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ERRETTUNG AUS GELDNOT
Himmlische Mächte gleichen das Konto aus
Mein Konto überzogen war

Gerade mal ein knappes Jahr:

Schon schrieb die Bank mir einen Brief. 

Ich sei in Schulden ziemlich tief;

Die Aussicht schätze man gering,

Dass ich als frommer Dichterling 

Verkaufe noch in dieser Welt, 

Was ich gereimt, jemals für Geld.

Man bitte daher dringend mich, 

Dass Dienstag möge kommen ich

Zur Bank, Ressort Kredit-Kontrolle, 

Zu klären, wie ich tilgen wolle. 

Man zählte bei mich unumwunden

Der Konten-Gruppe "faule Kunden"!

Der Dienstag kam. Ich ging zur Bank,

Vor Scham und Furcht war ich halb krank. 

Man hatte mich bestellt auf drei;

Ich kam früh an, schon kurz nach zwei.

Damit nicht Unrast mich befalle,

Trat ein ich in die Schalterhalle. 

Dort herrschte Treiben und Verkehr: 

Es standen Menschen ringsumher

Vor Schaltern und bei Automaten,

An Sichtgeräten und auch für Daten, 

Die Kurse zeigten ständig an,

Wohl auch Reklame dann und wann.

Rechts seitwärts, schräg in einer Nische, 

Befand sich eine Anzahl Tische,

Damit die Kundschaft schreiben könne, 

Vielleicht sich auch Erholung gönne. 

Beschäftigt um zehn Leute waren

Mit irgendwelchen Formularen.

Ein Fräulein sass am Aussenplatz 

Und sah verliebt zu ihrem Schatz,

Der grad an einem Schalter stand 

Mit einem Vordruck in der Hand.

Mit meinen Augen ich ermass,

Wer sonst noch auf den Stühlen sass. 

Da fiel mir plötzlich in den Blick 

Ein Herr, gekleidet fesch und schick. 

Als näher ich ihn mir besah,

Erkannte ich Geist Siona!1
Still schmunzelnd schaute er mich an 

Und winkte mich zu sich heran.

"Herr Christlieb", sagte Siona,

"Im Jenseits weiss man, was geschah:

Dass dieser Bank viel Geld ihr schuldet, 

Auch welchen Gram ihr drum erduldet, 

Obgleich ihr doch so fleissig wart

Und sorgsam jeden Cent ja spart.

Herrn Hofrat Jung2 ging's zu Gemüte. 

Er sendet drum in dieser Tüte 

Zweihundert Tausend-Dollarnoten

Durch mich als seinen treuen Boten.

Tauscht diese ein an Schalter zwei.

Der Euro-Wert gebucht dann sei

Auf euer Girokonto hier:

Es überweise der Kassier

Das Geld sogleich; doch nehmt auch mit 

Die Quittung zum Ressort Kredit. 

Herr Hofrat Jung euch grüssen lässt: 

Er steht zu euch im Jenseits fest. 

Auch fühlt mit eurem Gram er mit,

Da nieden er oft "ähnlich litt."3
Die Tüte reichte Siona

Bei diesen Worten mir nun da.

Als grad ihm wollte danken ich, 

Der Engel aus dem Blicke wich: 

Urplötzlich schien Siona weg; 

Dort wo er sass, war leer der Fleck. –

Bei soviel Tausend-Dollarnoten,

Schien Vorsicht dem Kassier geboten.

Er schloss den Schalter, schritt nach hinten, 

Um erst darüber zu befinden,

Ob denn auch alle Scheine echt:

Die Prüfung schien mir wohl zurecht.

Er kam zurück nach einger Zeit,

Zu fragen höflich um Bescheid:

Wie ich das Geld denn haben wolle? 

Ich bat, dass er es buchen solle 

Aufs Konto hier in diesem Haus; 

Die Nummer weiss ich frei heraus.

Ich nahm den Einzahlungsbeleg

Und machte gleich mich auf den Weg 

Zum Portier, der zur Seite sass

In einem Kasten halb aus Glas. 

Ihm legte vor ich jenen Brief, 

Mit dem man mich hierher berief. 

Er wies zum nahen Aufzug mich; 

In ihm zum vierten Stock fuhr ich.

Den angegebnen Raum ich fand.

An dessen Tür geschrieben stand: 

Es werde jedermann gebeten,

Nur durch den Vorraum einzutreten.

Ich folgte dem und drum betrat 

Zunächst das Sekretariat.

Die Dame, die am Rechner sass, 

Mit zugeneigtem Blick mich mass. 

Doch als sie meinen Namen hörte, 

Entrüstet sie sich nun empörte. 

So: ich sei dieser Vers-Schmierant 

Als Schuldenmacher aktsbekannt!?! 

Ihr Chef schon lange freue sich, 

Hier in der Bank zu treffen mich.

War diese Dame nun schon harsch: 

Ihr Chef sich zeigte grob und barsch. 

Ich musste vor dem Schreibtisch stehen. 

Er liess es sich nun nicht entgehen, 

Mir vorzulegen manche Bogen,

Die hielten fest, wann überzogen

Mein Konto war in letzten Jahren, 

Und ich kam in das Mahnverfahren.

Die Bank sich fühle sorgenfrei, 

Wenn ich nicht mehr ihr Kunde sei. 

Mein Konto drum sei aufgehoben! 

Den Schuldbetrag sollt ich geloben 

In vierzehn Tagen zu begleichen. 

Man wüsste wohl es zu erreichen, 

Dass sonst man gegen mich verficht 

Betrugsanklage vor Gericht. 

Es habe dies die Direktion

Verfügt im letzten Monat schon.

Die Schelte traf mich ziemlich hart, 

Zumal es mir verständlich ward,

Dass hatte diese Bank bisher

Viel Ärger durch mein Konto leer. 

Zerknirscht stand vor dem Schreibtisch ich; 

Doch fand zurück allmählich mich

Aus meiner tief empfundnen Scham; 

Das Wort ganz zaghaft ich nun nahm.

"Ich weiss, dass ihnen viel Verdruss 

Die Kontoführung machen muss,

Wenn laufend ich in Schulden stehe; 

Ich durchaus ihren Standpunkt sehe. 

Dass fürders ich mein Konto nie

Um einen Cent nur überzieh', 

Verpflichte ich vertraglich mich: 

Von nun im Plus befinden sich 

Geringst zehntausend Euro immer, 

Ins Debet kommt das Konto nimmer. 

Ich habe einbezahlt drum grad,

Weit mehr als zehnfach den Betrag. 

Hier ist die Quittung ihrer Kasse;

Ich gern sie für die Akten lasse!"

Der Chef blickt auf zu mir mit Hohn, 

Greift zweifelnd gleich zum Telefon 

Und fragt, ob denn gegeben mir

Die Quittung heute der Kassier?

Er legt den Hörer auf im Nu,

Saust hoch, knöpft sich die Jacke zu, 

Verbeugt sich, rasch zur Seite springt: 

Gefällig einen Stuhl er bringt.

Er ruft dann durch die Sprechanlage: 

Man sofort dafür Sorge trage,

Dass hier bei ihm den Tisch man deck', 

Serviere Kaffee und Gebäck.

Kaum fünf Sekunden später schon

Tritt jene Dame in Aktion,

Die eben mich noch "Vers-Schmierant" 

Und "Schuldenmacher" barsch genannt. 

Vermutlich hat sie mitbekommen,

Was grad ihr Chef von mir vernommen: 

Dass meine Schulden glattgestellt,

Ja, gar ich schwimme tief in Geld.

Die beiden überbieten sich

Im Schmeicheln und becircen mich:

Ich sei ein Dichter, dessen Werke 

Verstand, Gemüt und Sinne stärke: 

Sie zählten stets zur Gruppe derer, 

Die meine heissesten Verehrer;

Ob ihnen ich die Ehre gönne: 

Zur Dichterlesung kommen könne, 

Wenn nächsten Monat Feier sei? 

Das gäbe dieser erst die Weih'.

Es ging so fast drei Viertelstunden, 

Bis endlich sie zum Schluss gefunden. 

Es mochte nun der Chef nicht leiden, 

Mich bloss zu Lift hin zum begleiten: 

Er fuhr auch noch herab mit mir,

Dass ja den Weg ich nicht verlier'.

Erneut bedeckt mit Artigkeiten,

Konnt' endlich nun ich fürbass schreiten. –

Im Kopf zwar noch der Beiden Phrasen, 

Schritt froh ich doch nun durch die Strassen. 

Am Marktplatz ich auf einmal sah

Von weitem Engel Siona.1
Ich drehte meinen Kopf zur Seite,

Damit ich diesmal ihm entgleite. 

Doch Siona kam auf mich zu,

War neben mir auch schon im Nu.

"Ihr habt Herrn Hofrat Jung gelabt, 

Da ihr von eurem Gelde gabt

Den Grossteil gleich für die Mission, 

Die Basel ziert vor GOttes Thron.4
Auf solchem Handeln ruht viel Segen:

Man wird euch bald noch mehr Geld geben." 

Kaum dass die Worte er gefunden,

War Siona auch schon verschwunden.

Der Engel hatte Recht: ich trat

Die Hälfte ab gleich in der Tat 

Für diesen Zweck, den nannte er; 

Es liegt Mission am Herz mir sehr. 

Doch als ich solches renkte ein, 

War ganz ich mit dem Chef allein. 

Woher dies Siona erfuhr?

Wie kam zu Hofrat Jung es nur?

Doch wichtig ist: ich habe Geld, 

Vom Engel mir bereitgestellt.

Ich danke dafür Hofrat Jung:

Ihm bring' ich meine Huldigung; 

Mehr noch dem Himmel, der liess zu,

Dass Stilling mir hier Gutes zu.

Anmerkungen
1   Schutzengel von Johann Heinrich Jung-Stilling. Er zeigte sich diesem zu dessen irdischer Zeit, nahm ihn von dort ins Jenseits mit und schrieb auch für ihn. – Siehe Heinrich Jung-Stilling: Szenen aus dem Geisterreich, 7. Aufl. Bietigheim (Karl Rohm Verlag) 1999, S. 220 ff. (S. 279: "Siona hat mir Lavaters Verklärung in die Feder diktiert").

Der Name Siona bedeutet letztlich "die Himmlische" (siehe die genauere, weitläufige Erklärung dieses Namens bei Philipp Paul Merz: Onomasticon Biblicum. Augsburg [Martin Veith] 1738, S. 1161 ff.); und Jung-Stilling fasst den Engel als weiblich auf.

Er spricht Siona an als – ( "unaussprechlich erhabene Tochter der Ewigkeit" (Szenen aus dem Geisterreich, S. 219), – ( "göttliche Freundin" (ebenda, S. 223), dankt der – ( "erhabenen Dolmetscherin" (ebenda, S. 241), die ihm – ( oft ungesehen als Engel immer liebvoll zur Seite ist" (Johann Heinrich Jung-Stilling: Chrysäon oder das goldene Zeitalter in vier Gesängen. Nürnberg [Raw'sche Buchhandlung] 1818, 1. Gesang, Versabschnitt 3), – ( den Gedankengang leitet (Szenen aus dem Geisterreich, S. 282), aber – ( auch vom Jenseits berichtet (Szenen aus dem Geisterreich, S. 308) und – ( Jung-Stilling (der im Chrysäon Selmar heisst) auf einer "Himmels-Leiter" zum Sehen führt (Chrysäon, Prolog, Versabschnitt 2; siehe auch Versabschnitt 8) sowie – ( zu seiner verstorbenen Tochter Elisabeth (Lisette, 1786-1802) und zu deren Mutter (Jung-Stillings zweiter Ehefrau Selma von St. George, 1760-1790) geleitet (Chrysäon, 4. Gesang, Versabschnitt 2 ff.), – ( ihn aber auch von himmlischen Höhen "in müdes Weltgewühle" zurückbringt (Chrysäon, 3. Gesang, Versabschnitt 87).

Siehe zum Verständnis der Engel im religiösen Denken von Jung-Stilling auch Jung-Stilling-Lexikon Religion. Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1988, S. XX f., S. 30 ff. sowie Gotthold Untermschloß: Vom Handeln im Diesseits und von Wesen im Jenseits. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 1995, S. 16 ff.; als Download-File unter http://www.uni-siegen.de/~stilling abrufbar — Vgl. zum Grundsätzlichen aus neuerer theologischer Sicht Herbert Vorgrimler: Wiederkehr der Engel? Ein altes Thema neu durchdacht, 2. Aufl. Kevelaer (Butzon & Bercker) 1994.

2   Hofrat Professor Johann Heinrich Jung-Stilling (1740-1817), der Weltweisheit (= Philosophie) und Arzneikunde (= Medizin) Doktor. Dieser wurde in letzte Zeit wiederholt auf Erden gesehen. – Siehe die entsprechenden Erscheinungsberichte aufgezählt bei Gotthold Untermschloß: Vom Handeln im Diesseits und von Wesen im Jenseits. Johann Heinrich Jung-Stilling gibt Antwort (Anm. 1), S. 97 f.

Siehe auch Johann Heinrich Jung-Stilling: Lebensgeschichte. Vollständige Ausgabe, mit Anmerkungen hrsg. von Gustav Adolf Benrath, 3. Aufl. Darmstadt (Wissenschaftliche Buchgesellschaft) 1992. – Die "Lebensgeschichte" erschien in vielen Ausgaben. Jedoch genügt nur die von Gustav Adolf Benrath besorgte Version den Anforderungen sowohl des Lesers (großer Druck, erklärende Noten, Register) als auch des Wissenschaftlers (bereinigter Original-Text; wichtige Dokumente zur Lebensgeschichte) — In kürzerer Form orientiert über das Leben von Jung-Stilling auch Gerhard Merk: Jung-Stilling. ein Umriß seines Lebens. Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1989; und mehr die innere Entwicklung schildert, tief nachfühlend, Otto. W. Hahn: "Selig, die das Heimweh haben". Johann Heinrich Jung-Stilling: Patriarch der Erweckung. Giessen, Basel (Brunnen) 1999 (Geistliche Klassiker, Bd.4).

Jung-Stilling erhielt als Professor für ökonomische Wissenschaften an der Universität Heidelberg durch Erlass des Kurfürsten Karl Theodor von Pfalz-Bayern (ihm hatte er auch seine medizinische Doktorarbeit gewidmet und auch persönlich in Mannheim überreicht) vom 31. März 1785 die Ernennung zum "Kurpfälzischen Hofrat".


Das mit dem Hofrats-Titel verbundene gesellschaftliche Ansehen war zu jener Zeit beträchtlich. Es gewährte dem Träger manche Bevorzugungen, so auch (was Jung-Stilling als reisenden Augenarzt ganz besonders zum Vorteil gereichte) an Posten, Schildwachen, Stadttoren, Fähren, Brücken sowie an den zahlreichen Post-, Maut- und Grenzstationen.


Mit dem Übergang der rechtsrheinischen Gebiete der Kurpfalz (so auch der alten Residenz- und Universitätsstadt Heidelberg, der neuen Residenzstadt Mannheim [mit dem grössten Barockschloss in Deutschland] und Schwetzingen [mit dem kurfürstlichen Lustschloss samt 76 Hektar grossen Schlossgarten, Moschee, Badehaus und Theater]) an das Haus Baden durch den Regensburger Reichsdeputationsschluss vom 25. Februar 1803 wurde gemäss § 59, Abs. 1 ("Unabgekürzter lebenslänglicher Fortgenuss des bisherigen Rangs") der "kurpfälzische" zum "badischen" Hofrat.


Zu Beginn des Jahres 1808 wird Jung-Stilling als Berater des Grossherzogs von Baden ("ohne mein Suchen und Wünschen", wie er selbst betont) zum "Geheimen Hofrat in Geistlichen Sachen" ernannt.


Bei nachtodlichen Erscheinungen von Jung-Stilling wird dieser gewöhnlich mit "Herr Hofrat" (seltener mit "Herr Geheimrat") angesprochen, auch von seinem Engel Siona.

Der Titel "Hofrat" ist gleichsam fester Bestandteil des Namens (adjunctio nominis), wie etwa "Apostel Paulus", "Kaiser Karl" oder "Prinz Eugen" zu verstehen, und nicht als ehrenvolle Benennung (titulus honoris). – "Stilling" ist ein individueller Beiname (appellatio propria) und klingt zu vertraulich. – "Professor Jung" und "Doktor Jung" greift eine Stufe niedriger als "Hofrat Jung"; das heisst: der Titel "Hofrat" steht über der Amtsbezeichnung "Professor" oder dem akademischen Grad bzw. volkstümlich der Berufsbezeichnung (= Arzt) "Doktor".

3   Jung-Stilling litt sehr unter einer dauernden geldlichen Schuldenlast, die er seit seinem Medizinstudium schleppen musste. Erst im Jahre 1801 wurde er (durch Schenkung einer Patientin in Winterthur) schuldenfrei. – Siehe Gustav Adolf Benrath: Jung-Stilling, in: Karl Corino (Hrsg.): Genie und Geld. Vom Auskommen deutscher Schriftsteller. Nördlingen (Greno) 1987, S. 137 sowie Alfred Marenbach: Jung-Stilling, die Bücherpreise und sein Honorar. Ein Versuch, in: Erich Mertens (Hrsg.): Auf den Spuren von Jung-Stilling. Studien zu Johann Heinrich Jung-Stilling (1740–1817). Freundesgabe für Alfred Klose zum 70. Geburtstag. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 1998, S. 187 ff.

4   Gemeint ist die "Basler Mission". Sie wurde im Jahre 1815 gegründet und hat sich für die Ausbreitung des Christentums grosse Verdienste erworben. Siehe Wilhelm Schlatter: Geschichte der Basler Mission, 5 Bde. Basel (Basileia) 1916--1970.

Prayer is the soul's sincere desire,
Uttered or unexpressed;
The motion of a hidden fire
That trembles in the breast.
James Montgomery (1771–1854)

